Elektronegativität von Atomen                                                                                          III.10

Polarität von Elektronenpaar-Bindungen           -        Polarität von Molekülen 

Chemie heute SI: Seiten 192, 193, 198, 201

Elektronegativität von Atomen

Befindet sich ein bindendes Elektronenpaar zwischen zwei verschiedenen Atomen, wird es von den beiden Atomrümpfen unterschiedlich stark angezogen.

Der Atomrumpf entspricht dem Atom ohne Elektron(en) der äussersten Schale. Er ist positiv geladen.

Die Elektronegativität (abgekürzt EN) ist ein Mass für das Bestreben eines Atoms, innerhalb eines Moleküls Bindungselektronen an sich zu ziehen.

Man ordnete dem elektronegativsten Atom Fluor willkürlich den dimensionslosen Wert 4 zu und leitete für die anderen Elemente relative Zahlen ab. Die Elektronegativitäten sind im Periodensystem angegeben.



Aufgabe 1: Wovon ist die Elektronegativität eines Atoms abhängig ?

Überlege, wie ein Atomrumpf beschaffen sein muss, damit die Elektronegativität möglichst gross ist.

Die Elektronegativität eines Atoms ist umso grösser, je ...

... grösser die Rumpfladung und

... kleiner der Rumpfradius.

Aufgane 2: Wie verläuft die Elektronegativität in den Hauptgruppen, wie in den Perioden des Peridodensystems ? Sie nimmt in den Haupfgruppen von unten nach oben, in den Perioden von links nach rechts zu.

Wie erklärst Du diese Verläufe ? 

Die Rumpfladung ist innerhalb der Hauptgruppen gleich (z.B. +1 bei den Alkalimetallen), der Rumpfradius nimmt von unten nach oben ab.

Die Rumpfladung nimmt innerhalb der Periode von links nach rechts zu (z.B. 3. Periode: Na+ bis Cl 7+).

Der Rumpfradius nimmt von links nach rechts ab, da die Anzahl der Elektronen im Atomrumpf gleich bleibt (z.B. 10 e - in der 3. Periode), die Anzahl Protonen im Kern aber zunimmt (von 11 p+ bei Natrium  auf 

17 p+ bei Chlor).

Polarität von Elektronenpaar-Bindungen

Aufgabe 3:

Wovon ist die Polarität einer Elektronenpaar-Bindung abhängig ?

Überlege, was für Atome gebunden sein müssen, damit die Bindungselektronen möglichst ungleichmässig verteilt sind. 

Formuliere den Zusammenhang: Je grösser/kleiner ... , desto stärker die Polarität einer Elektronenpaar-Bindung.

Je grösser die Differenz der Elektronegativität der beiden gebundenen Atome, desto stärker die Polarität einer Elektronenpaar-Bindung.

Elektronenpaar-Bindungen mit einer Differenz der Elektronegativitäten von etwa 0,5 sind praktisch unpolar !

Auch die Bindungslänge spielt eine Rolle. Dies ist für uns nur bei der C-Cl Bindung wichtig. Diese zeigt zwar die gleiche Differenz der Elektronegativitäten wie die C-H Bindung, ist aber wegen des grossen Cl Atoms stärker polar als die C-H Bindung.

Aufgabe 4:

Ordne die Elektronenpaarbindungen in den Molekülen in der Tabelle auf Kopie III.10a nach der Stärke ihrer Polarität.

Vorgehen:

1. Strukturformel gross skizzieren (vgl. III.5)

2. Elektronegativität zu den einzelnen Atomen hinschreiben (z.B. EN 3.0)

3. Teilladungen (+ und (- zu jeder Bindung hinschreiben

4. Polarität der einzelnen Elektronenpaarbindungen abschätzen (vgl. Aufgabe 3)

Polarität von Molekülen

Aufgabe 5:

Ordne die Moleküle in der Tabelle auf Kopie III.10a nach der Stärke ihrer Polarität.

Begründe die angegebene Rangfolge.

Vorgehen:

1. bis 4. ist schon erledigt (Aufgabe 4)

5. Überlege, wo der Unterschied zu Aufgabe 4 liegt. 

Was spielt die entscheidende Rolle bei der Abschätzung der Stärke der Polarität eines Moleküls ? Formuliere einen Zusammenhang. 
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